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270 Kameraden, über 100 000 Diensttage
Ander 29. Tagung derNidwaldnerMilitärvereinigung inHergiswil hielt StänderatHansWicki eine patriotische Ansprache.

Robert Hess

«Kameradewemmer sy, immer
zämehebe.Nidnubi emeGles-
liWy,nei au susch imLäbe.»Mit
diesenWortenausdembekann-
ten Jodellied vonMathias Zogg
liesse sich eineBrücke schlagen
zur Predigt von Abt Christian
Meyer vom Sonntagmorgen
beim Festgottesdienst in der
Kirche St.Niklaus in Hergiswil.
Anlass zur kirchlichenundwelt-
lichen Feier war die 29. Tagung
der Nidwaldner Militärvereini-
gung, hervorgegangen aus den
aufgelösten FüsBat 47 undGeb
SBat 12.Die alledrei Jahre statt-
findendeTagungwarbereits vor
einemJahrprogrammiert gewe-
sen,mussteaberwegenderPan-
demie verschoben werden, wie
Präsident Franz Niederberger
bei der Begrüssung erinnerte.

«Liebet einander, wie ich
euchgeliebt habe», las derHer-
giswilerPfarrer StephanSchon-
hardt aus dem Evangelium.
«Die gegenseitige Liebe und
Achtung, egal,waspassiert, for-
dert Jesus von denMenschen»,
folgerte Ehrenprediger Abt
Christian Meyer. «Wollten wir
eineneueErdeundeinenneuen
Himmel schaffen, dann wäre
diesnurmöglich,wenndieMen-
schendenWegdazugemeinsam
und getragen von Gott gehen
würden.»Der sonntäglicheGot-
tesdienst wurde von schönen
Darbietungen des Jodlerklubs
«Echo vom Pilatus» unter der
Leitung von Hans Setz um-
rahmt.

Kameraden
nahmenAbschied
An den Gottesdienst schlossen
sich die Totenehrung und die
Kranzniederlegung auf dem
Friedhof an. Mit der Melodie
«Ich hatt’ einen Kameraden»
umrahmtederMusikvereinHer-
giswil denAbschiedvondenKa-
meraden, die in vergangenen
vier Jahren verstorben sind.

Wenig späterdurftendieMi-
litärkameraden zusammen mit
den geladenen Gästen beim
Loppersaal denApéromit«eme

Glesli Wy» (oder zwei) genies-
sen und mit «Weisch nu?» und
«Wie gahds diär?» die Kame-
radschaft in vollen Zügen pfle-
gen. Es gab einiges zu reden,
denndie270Teilnehmerhatten
insgesamt über 100000
Diensttage –mitKarabiner oder
Sturmgewehr, Tornister oder
Rucksack – geleistet.Der älteste
Teilnehmer war Otto Acher-
mann mit Jahrgang 1929. Nach
demZuzugvon142Neumitglie-
dern ergibt sich ein aktueller
Mitgliederbestand von 650Mi-
litärkameraden.

Wo ein Apéro serviert wird,
ist die Verpflegung nicht mehr
fern. Das war auch an der Ta-
gungnicht anders, und sokonn-
ten sich die Kameraden beim

feinen Gratis-Mittagessen im
Loppersaal für weitere Taten
stärken.

Für einenerstenHöhepunkt
sorgte der Nidwaldner Stände-
rat HansWickimit der traditio-
nellen patriotischen Rede im
Rahmen der Generalversamm-
lung. «Eine solcheRede ist eine
Herkulesaufgabe, denn Dölf
Ogi, der unzählige unvergessli-
chepatriotischeRedengehalten
hat, weilt unter uns.» Ogis Va-
terlandsliebe sei immer spürbar
gewesen,«obwohl er auchWelt-
bürgerwar».Dies unterscheide
ihn von den Nationalisten, die
nurdie eigeneNationgelten las-
sen und andere abwerten,
sprachStänderatWickiKlartext.
«Ist einPatriot einer, der für sei-

ne Ideen und Verschwörungs-
theorien sogar die Spaltung
unserer Gesellschaft in Kauf
nimmt?Oder ist es jener, der vo-
rausschauend plant und verän-
dert und dadurch die Grundla-
gendafür schafft, dass esbei uns
in der Schweiz auch in Zukunft
nochschönund lebenswert ist?»

«Engagiert euch
fürunserLand»
Ein guter Patriot schaue in sei-
ner Vaterlandsliebe auch vor-
wärts. «Deshalb will er unser
System – das ich für eines der
besten inderWelt halte – sicher-
stellen, damit auch kommende
Generationen von der direkten
Demokratie und weiteren ein-
zigartigen Errungenschaften

profitieren können.» «Unter-
nehmer, klugeKöpfeundVater-
land liebende Menschen», so
Ständerat Hans Wicki, «enga-
giert euch für unser Land! Ge-
stalten wir miteinander unser
System und machen es zu-
kunftstauglich. Männer und
Frauen in diesem Land: Nehmt
euer Recht auf Abstimmungen
undWahlen wahr und gestaltet
die Zukunft unseres Landes ak-
tivmit.»

Wicki appellierte weiter,
«denwichtigenSchritt zurErhö-
hung derKampfstärke undVer-
teidigungskraft unserer Armee
zu unternehmen. Erhöhen wir
dasBudget auf einevernünftige
Höhe und beschaffen wir den
F-35 sofort.»

Ehrengast Alt-Bundesrat Adolf
Ogi meldete sich spontan und
«wie er leibt und lebt» zuWort.
Als Geschenk erhielt er einen
Olympia-Rucksack und ein T-
Shirt der Olympiasieger Marco
Odermatt und Nina Christen.
RegierungsrätinMichèleBlöch-
ligerüberbrachtedieGrüsseder
Nidwaldner Regierung, beglei-
tet von einigen Worten zum
ThemaKameradschaft.

Die Generalversammlung
unterdemVorsitz vonPräsident
Franz Niederberger, Wolfen-
schiessen,wählteArminMurer,
Beckenried, zum neuen Vor-
standsmitglied und Vizepräsi-
denten.Die30.Tagungwirdam
Samstag, 26. April 2025, in En-
netbürgen stattfinden.

Nidwaldner Regierung ist für Zusammenlegung von Feuerwehren
DerRegierungsrat antwortet auf eine Interpellation von JosephNiederberger (Mitte,Oberdorf) zur Zukunft desNidwaldner Feuerwehrwesens.

Florian Pfister

DieRegierungdesKantonsNid-
waldensiehtvieleVorteiledarin,
wenn sich Gemeindefeuerweh-
ren zusammenlegen, und ruft
zu Diskussionen auf. Sie weist
darauf hin, dass dasGemeinde-
denken verlassen und vermehrt
nach Kooperationen gesucht
werden sollte. In einer Mittei-
lungantwortetdieRegierungauf
eine Interpellation,diederOber-
dorfer Mitte-Landrat Joseph
Niederberger vergangenen De-
zember eingereicht hatte.Darin
stellt er Fragen zur zukünftigen
Entwicklung des Feuerwehrwe-
sens imKantonNidwalden.

Er verweist auf die Auswir-
kungen der gesellschaftlichen
und technischen Veränderun-

gen, welche die Feuerwehren in
der ganzen Schweiz vor grosse
Herausforderungen stellten,
darunter die geringere Bereit-
schaft, Dienst zu leisten, kriti-
scheArbeitgeberoderdieTages-
verfügbarkeit.Zudemwerdedie
AusbildungdurchdieTechnolo-
gisierungderGebäudeundFahr-
zeuge immeraufwendiger, kom-
plexer und kostenintensiver.

Feuerwehrwesen
funktionieregut
Die Regierung findet, dass das
Feuerwehrenwesen in Nidwal-
den trotz der sich ändernden
Rahmenbedingungen grund-
sätzlich gut funktioniere. Die
Feuerwehrenpassten sichunter
der Leitung des Feuerwehrins-
pektorats bereits jetzt laufend

den Gegebenheiten an. Dabei
werde sichergestellt, dass mit-
tel- und langfristige Entwick-
lungen frühzeitig erkannt und
geeignete Massnahmen ange-
strebtwerden.Dennochbegrüs-
se der Regierungsrat ausdrück-
lich, wenn die kommunalen
Behörden und Feuerwehrkom-
mandos inZusammenarbeitmit
dem Feuerwehrinspektorat zu-
kunftsgerichtete und von allen
BeteiligtenmitgetrageneLösun-
gen erarbeiten und umsetzen.

Mögliche Zusammenlegun-
gen müssen die Gemeinden
selbst anpacken, da die Zustän-
digkeitderFeuerwehrengesetz-
lichbei ihnen liegt.«UmdieHe-
rausforderungen wirkungsvoll
angehenzukönnen,müssensich
alle fürdasFeuerwehrwesenzu-

ständigen Behörden wie auch
dieFeuerwehrkommandoseiner
offenenZukunftsdiskussionstel-
len»,heisst es inderAntwort. In
dieser unterstütze der Regie-
rungsratdie freiwilligeRegiona-
lisierung stark.

Sparpotenzial
fürdieGemeinden
«Wir setzen bei den Feuerweh-
ren auf dasMilizsystem. Das ist
ganz wichtig», sagt Justiz- und
SicherheitsdirektorinKarinKay-
ser-Frutschi auf Anfrage. «Das
innere Feuer, die Einsatzbereit-
schaft und Kameradschaft, die
von innen heraus entstehen,
müssen erhalten bleiben. Doch
der Rahmen muss zeitgemäss
angepasst werden.»DieGesell-
schaft werde immer mobiler,

Arbeitsorte seienkaumnoch im
eigenen Dorf, wodurch die Ta-
gesverfügbarkeit immerschwie-
rigerwerde. «Bei gemeinsamen
Feuerwehren stehen mehr Res-
sourcen zur Verfügung.», sagt
die Regierungsrätinweiter.

Nicht zuletzt gehe es auch
darum,Kostenzusparen.Durch
die Nidwaldner Sachversiche-
rung erhalten die Feuerwehren
Beiträge.«Wenn jedeFeuerwehr
alle Fahrzeugehabenmuss, sin-
ken diese Beiträge», sagt Karin
Kayser-Frutschi.DurcheineZu-
sammenlegung von Feuerweh-
ren könnten aufgrund der Syn-
ergieeffekte der Personalbe-
stand besser sichergestellt,
Anschaffungen fürgrössereEin-
satzgebiete verfügbar gemacht
und Sparpotenzial für die Ge-

meinden und somit die Steuer-
zahlenden erreichtwerden.

IndenNidwaldnerGemein-
denseienmöglicheZusammen-
legungen immerwiedereinThe-
ma. «In Buochs und Ennetbür-
genwurdendieFeuerwehrenvor
einigenJahrenzusammengelegt.
DiesesBeispiel zeigt, dassesgut
funktionieren kann», sagt Kay-
ser-Frutschi. Derzeit werde in
Oberdorf, Dallenwil und Wol-
fenschiessen über eine Zusam-
menlegung diskutiert. Ein Bei-
spiel ausderVergangenheit zeigt
jedoch auch, dass nicht alle Ge-
meinden offen sind – oder zu-
mindest waren. 2011 stimmten
zwar die Stanser einer gemein-
samenFeuerwehrmitStansstad
zu,dieNachbargemeinde lehnte
das Vorhaben jedoch ab.
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